
Die Sedimente der Kühnring-Subformation sind Ablagerungen in seichter, mariner, schlammrei­
cher, sublitoraler Fazies. Auf zeitweiligen Süßwassereinfluß weisen Einschwemmungen terrestri­
scher Faunenelemente und die Einschüttung von lokalem Kristallinmaterial hin. Die Otolithen 
(BRZOBOHATY, 1989) sprechen für ein brackisches Milieu mit einer guten Verbindung zum offe­
nen Meer und ein sehr warmes, subtropisches Klima. 
Die Burgschleinitz-Formation kann als etwas tiefere, marine, sandreiche, sublitorale Fazies mit 
stärkerer Wasserbewegung interpretiert werden. Aus dem Mineralspektrum geht hervor, daß im 
liegenden Teil der Burgschleinitz-Formation noch lokal geschüttetes Material vorherrscht, das ge­
gen das Hangende von weiter transportiertem und besser aufbereitetem Material abgelöst wird. 
Hinter engen Durchlässen, zwischen Kristallinaufragungen kommt es zur Bildung von 3.0 bis 3.5 m 
mächtigen, tafelförmigen Schrägschichtungskörpem aus Mittel- bis Grobsanden mit steil einfallen­
den und schwach tangentialen Leeblättem. Vom Schrägschichtungstyp her lassen sich diese 
Sohlformen mit der Dune-Klasse I von ALLEN (1980) vergleichen. Es handelt sich daher um Sedi­
mentkörper, die bei starker, gleichförmiger und richtungskonstanter Strömung entstanden. 
Am flacheren, der Strömung ausgesetzten Luvhang treten häufig Labyrinthe von Lebensspuren 
auf, deren Form und Anlage einen Depositfresser als Verursacher vermuten lassen. Die Ähnlich­
keit mit den Bauten mancher rezenten Maulwurfskrebse, auch im Bezug auf die nodosen Wand­
strukturen (Ophiomorpha) erlaubt es, den Bewohner dieser Systeme unter den Crustaceen zu su­
chen. Die orientierungsstatistische Analyse dieser Bauten konnte bevorzugte Richtungen in der 
Anlage der Bauten dokumentieren (HOHENEGGER & PERVESLER, 1985). 
Die Sedimente der Gauderndorf-Formation mit der typischen, im Schlamm grabenden Mollusken­
fauna lassen die Ablagerung in etwas tieferer, mariner, geschützter, feinsandiger, sublitoraler Fa­
zies mit geringer Wasserbewegung erkennen. 
Über einer deutlichen Erosionsdiskordanz folgen die Ablagerungen der Zogelsdorf-Formation des 
oberen Eggenburgium. Die Sedimente wurden wiederum in tieferer, mariner, sublitoraler Fazies 
abgelagert. 
Die Verfeinerung des Sediments und Abnahme der Terrigenanteile gegen das Hangende deutet 
auf ruhiger werdende hydrodynamische Energieverhältnisse durch die marine Transgression hin. 
Der hohe Schlammanteil, die schlechte Sortierung und das Vorhandensein von Bryozoen, welche 
ein nicht erhaltungsfähiges, im Schnitt kreisförmiges Substrat umkrusten, könnte auf eine Strö­
mungsverringerung durch Seegrasbewuchs hinweisen, wie dies auch durch die Foraminiferen-
fauna bestätigt wird. 
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1.2. Haltepunkt 2 
Eggenburg Lateinfeld - Eisenbahneinschnitt 

W. VETTERS 

Thema: Kalksilikatschiefer, Granatquarzit, Glimmerschiefer und Gneise bis schiefrige Gneise des 
Moravikum. 

Ortsangabe: OK 50/Blatt 21 Hörn. 
Eisenbahneinschnitt an der Franz Josef-Bahn, Bahnkilometer 81,6 - 82,2, ca. 2,8 km W Eggen­
burg, ca. 2,3 km SE Klein Meiseidorf, S der Flur Latein (Lateinfeld). 

Beschreibung und Interpretation: 
Vgl. Beitrag von W.VETTERS im Teil I (allgemeiner Teil) dieses Tagungsbandes. 
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